
SLLS5 Z Unterscheidung zwischen den wah-
1  - und den alschen Propheten die Hand
gibt „An ihren Früchten werdet ihr S1e C1-

Glosse
kennen“ IMt 7,15) Wenn die Predigt der
die Katechese der die Volksmission lang-
weilig und bedrückend sind, weil den Marla Kassel
Bedürfnissen un! Problemen der Menschen
vorbeigepredigt wird, kann das keine Ver- Das Prinzip „Mitarbeit“
kündigung des Evangeliums se1n, uch WEe111) Erfahrungen mıit der Beratertätigkeit
alles sehr orthodox geklungen hat Denn 1ın bischöflichen Kommissionen
dann wurden die Menschen 1 Stich gelassen,
S1e wurden 1n ihren Verlegenheiten icht In allen deutschsprachigen Ländern werden
ern: NOMMCN, und darum wurde nicht 1 Rahmen der synodalen Bemühungen LL
das Werk Jesu fortgesetzt, sondern 1LLUI sein 1NnNe zeitgemäße Gestalt der Kirche und ihrer
guter Name mißbraucht vgl Mt 22 Dienste auch Strukturen gesucht, die 1Ne

größtmögliche Effizienz und beispielhaftenNngagement für Freiheitschancen 1n der
Gesellschaft Partnerschaftlichkeit der kirchlichen eitungs-

und Beratungsgremien auch auf nationaler
Schließlich: Wer 1n der Verkündigung der Ebene ermöglichen sollen. eNDAar 1st das
Freiheit des Evangeliums Raum gibt, auft Unbehagen über die gegenwärtigen Struktu-
der Kanzel un! 1 Beichtstuhl, mgang TeN weit verbreitet. Im folgenden Beitrag he.
mıit Erwachsenen un: mit Kindern, der be: richtet ıne ehemalige Beraterin einer Kom -
ginnt w1ıe VO:  5 selbst auch daran arbei- MNISSION der deutschen Bischofskonferenz
COn dafß 1n der Gesellschaft überhaupt die über ihre Erfahrungen. DIe offene konstruk-
Freiheitschancen wachsen. Freiheit 1st unteil- U1Ve Kritik /ANn der gegenwärtigen 1tuation
bar. S1ie 1st 11UT! Sanz oder überhaupt nıicht

INdS mithelfen, manche Mängel und PFehler
haben Sie ist nicht 1n der Verkündigung auf- abzubauen un durch Wege partnerschaftli-rechtzuerhalten, wWenn S1e icht auch der cher Zusammenarbeit ersetizen, WI1IE S1eC
kirchlichen Presse oder 1n der Verwaltung gerade die Mitarbeiter verschiedener Synoden-und 1n den kollegialen temıen der Kirche Ommissionen ın den deutschsprachigen Län-

ihrem echt kommt57. Und s1e ist VO:  - dern auch Jetz schon erfahren konn-
der Kirche noch icht begriffen, solange s1ie ien red
VO  5 ihr nicht uch aktiv un! ernsthaft für
die Gesellschaft gewollt und erkämpft wWwIird>®.

Die gegenwärtıge Prax1ıs 1n der BRDIn dieser Weiıse gEWaAgTE und praktizierte
Freiheit wird definitiv einsichtig machen, Viele der gegenwärtigen Schwierigkeiten bei
da{fßß kirchliche Verkündigung un herrschafts- der Arbeit der Gemeinsamen Synode der
freie Kommunikation zusammengehören. Bıstümer ın der BRD, vornehmlich

der Kooperation zwischen Bischöfen un! üb-
rıgen Synodalen, sind kein neuartıges kirch-
liches Phänomen. Ahnliche Erscheinungen
gibt schon se1it langem 1n den der ÖOffent-

Zu dieser zentralen Finsicht des IL, Vatikanums vgl lichkeit kaum bekannten Kommissionen der
die Kommentare el CHhr. ampe Hrsg.), Die Autorität Bischofskonferenzen. In diesen arbeiten Bı-
der Freiheit, Bde., München 1967/; O]]mann,
Auswege aus der Sackgasse, München 1971 ; (srei- schöte als Mitglieder mıiıt für ein1ge Jahre be-
nacher, Herrschattsfreie Gemeinde, 1n } Concilium
1971} 181—190; Renny, Offentlichkei der nNntiormation. rutenen nicht-hbischöflichen Beratern, Prıestern
Eın tte. ZUT Überwindung der Ungleichhei 1m und Lajen, ININCIL. Diese Kommissionen
Dialog? eb  * jez-Alegria, Manipulation
und Freiheit 1n der Kirche: eb  * 3—347 haben insotern ıne wichtige Funktion, als

Vgl. 1Ne freie Kirche für eine freie Welt, hrsg. V. s1e die Vorbereitungsarbeit tfür die Beschlüsse
Raske, SC CTI, Wetzel, Düsseldort 969

Rahner, Freiheit unı Manipulation 1n Gesellschaft der Bischofskonferenzen leisten, un! WAarTr
und Kirche, München 1970; mpulse ZUTr Freiheit. Bereit-
Inıtıatıven der Solidaritätsgruppen, hrsg. Saltin, ın Form VO  5 Materialbeschaffung,
Düsseldort 971 stellung VO: argumentatıven Entscheidungs-
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hilten un Empfehlungen. Es dürite daher ichen Kommıissıonen ist ber sehr schwer,
nicht uıunıinteressant se1n, ein1ge Erfahrungen, oft unmöglich, die Meınungen der
die mıiıt dem Modus solcher Beratertätigkeit Gruppe, deren Fragen s1€e Stellung neh-

der BRD gemacht wurden, kennenzuler- 199815  - sollen, kompetent erfragen uUun! VOI-

NCN Mit gewl1ssen Abwandlungen wird dieser zutragen, weil ihnen VO  - der („ruppe kein
Modus auch auf die Kommissionen der Bı- Vertretungsrecht übertragen werden konnte.
schotskonferenzen anderer Länder zutrefften.

unGeheimhaltungspflicht statusbedingte
Berufung VO  - Einzelpersonen keine Ver- Initiativelosigkeit
tretung VO:  - Iuppen Erschwerend kommt die fast eXzess1ive Ge-
FÜr die Zulassung Z eratung bzw. Mit- heimhaltungspflicht für das Beratene hinzu
arbeit 1n den Kommıiıssionen der (deutschen) die Tagesordnung ıner Sıtzung muß
Bischofskonferenz (BK) lassen sich Vertah- vertraulich behandelt werden, un über Aus-
rensweisen feststellen, die Warl nicht kodi- nahmen der Geheimhaltung kann 11U!T der
fiziert, ber recht wirksam Sind. Vorsitzende der entscheiden.
Die Berater werden als einzelne VO  - der Neben der Vereinzelung ist 1ıne durch das

beruten. Eine Entsendung VO:  ; Vertretern „BIOoße” Beratersein bedingte Initiativelosig-
durch Gruppen iwa die der Laientheolo- keit charakteristisch. Wirkliche Innovatıonen
SCH 1n die betreitende Kommissıon ist für das kirchliche Leben können VO1LL den Be-
nicht vorgesehen. Zwar werden manchmal ratern kaum bewirkt werden, da s1e eigent-
auch Gruppen W16e die egenten- lich immer 1U Vorgegebenem be-
konterenz der die Arbeitsgemeinschaft der fragt werden. Das gilt tür Vorschläge

Z Verbesserung des Sitzungsablaufs, diePriesterräte Vorschläge für Berater G:
beten Doch 1m allgemeinen benennen e1IN- durch den Rückzug auf die Geschätftsord-
zelne einflußreiche Bischöte Berater, wWwWas iıne NUu1Ns der immer abgewehrt werden kön-
mehr der weniger zufällige Auswahl dieses NCN SO kann beispielsweise vorkommen,
Personenkreises {Üür 1ne Kommissıon vAlr dafß eın Versuch, den Kommissions- Vorsitzen-

den VO  - der Diskussionsleitung entlasten,Folge hat. Vermeiden läßt sich dabei auch
nicht, dafß 1LUI bestimmte Meınungs- einem Präzedenztall für alle 0OMM1SS10-

He und die selbst hochstilisiert wird,richtungen bei den Beratern vertreten sind.
Am schwersten wieg bei diesem Auswahl- der 11UT! durch ıne Anderung der Geschäfts-

ordnung gelöst werden kann.verfahren, da{(ß® die Berater durchwegs 1UI

für ihre eigene Person sprechen können und
daß das Gewicht ihrer Mitarbeit und se1 Willkürliche Eiın- und Absetzung VO  w nter-

OmmMissionenS1e sachlich noch gut fundiert weıitge-
end durch das Urteil der 1n der Kommıis- Für den uch 1n der Mitarbeit in nicht-kirch-
S10N ver  nen Bischöfe bestimmt wird. lichen remı1en ertahrenen Berater bleibt

unverständlich, wıe willkürlich miıt der Eın-
Vereinzelung VO  - Beratern un Absetzung VO  w Unterkommissionen VOCI-

Die Vereinzelung VO  - Beratern SEtTzZTt sich ın tahren werden kann. Eine solche Unterkom-
der Beratungstätigkeit selbst fort, da 1ne m1ssion wird ZIUE Zwecke größerer Eftekti-
Meinungsbildung 1 Gruppen innerhalb der vıita meistens mit besonders qualifizierten
Kommission nicht SCIMHN gesehen, WC1I11I1 ıcht Arbeiten, t{WwAa der Vorbereitung einer bun-

desweiten Umfi{frage, betraut. Manchmal stelltSar verhindert wird Wiıe heute nicht mehr
bewiesen werden muß, bedartf 088801 Fın- eın VO  - der Kommission gebildetes kleineres
den VO  5 Lösungsmodellen für Probleme, die Arbeitsteam miıtten 1n den laufenden, viel
realisierbar se1in und VO  w der eventuell be- Einsatz erfordernden Arbeiten test, dafß die
troffenen Gruppe den Priıestern für die gleiche Aufgabe iıne andere
akzeptiert werden sollen, einer breiten Me1l1- Kommıiıssıon eingesetzt und die alte über
nungsbildung unter allen, für die ıne Ent- ihre Absetzung icht einmal intormiert hat.

Ahnliches kann einem Berater bei der Be-scheidung der Verantwortlichen irgendwie
relevant ist. Für die Berater 1n den bischöf- endigung seiıNer Tätigkeit widerfahren; die
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bei der Berufung auf rel Jahre festgesetzte der Bischofssynode 1971 Rom Wie solche
eit wird nach wel Jahren durch eın sancen auftf die Berater wirken müssen, die
Dankschreiben beendet. Aut ıne Nachfrage neben ihrem eigenen Beruft eın hohes Maiß
hin werden als Gründe für die vorzeitige elit un: Arbeitskraft 1n die Beratungs-
Beendigung des Beraterverhältnisses Orm. tätigkeit investieren, bedarf wohl keiner Er-
Gesichtspunkte gKENANNT, die ber nicht über- läuterung.
4ACUSCH können. Wen wundert da, We1Nn

Alibi-Funktion der Beraterder Eindruck entsteht, den Kommissionen
der werde 1L1U!T so Mitarbeit gedul:; Aufs Ganze gesehen legt sich für die Tätig-
det, die ın einem VO:  } den Bischötfen BC- keit VO  - Beratern 1ın den Kommıissıonen der
wünschten Sinn rfolgt un: die eventuell die bittere Konsequenz nahe, dafßß S1e
schon vorher angezielten Ergebnisse erbringt? tür das Handeln der ıne Alibi-Funktion
Berater un! Unterkommissionen sind bei der ertüllt. Besonders eutlich wird diese Funk-
Struktur derartiger „Mitarbeit“ eliebig aus- t1on, wWenn die VO': den Beratern müh:
wechselbar un: die Arbeit der Kommıissıon Arbeit zubereiteten Entscheidungshilfen
ebenso enkbar VO:  S der ganz selbstverständlich einem

anderen als dem VO  5 den Beratern gemeintenHäufiger Rückverweis entscheidungsreifer Ma - un:! ausgesprochenen 1nnn verwendet WEel-
terıen die Kommıiıssıonen den. Man möchte tast meıinen, 6S gäbe bei
Da die Kommissionen der zuarbeiten, den Bischöten w1e ıne Lust ZU

Vereinnahmen ihrer Mitarbeiter. Schlimm1st die Vorgabe VO  w Beratungsgegenständen
wohl notwendig. Nicht einleuchten kann Je- diesen Vorgängen ist icht sehr, dafß
doch die häufige Wiederkehr der gleichen s1e gibt das mMag anderswo auch sein
Gegenstände auf der Kommissions-Tagesord- schlimm ist vielmehr, daß die Betrotffenen
Nung. So werden Themen VO  - der Vollver- elbst, Iso die Berater, daran VO:  3 sich aus

sammlung der B obwohl S1e bereits be- nichts andern können. Dıie kann sich
schlußreit sind, mehrmals die betreffende der Offentlichkeit immer darauf berufen, s1e

bediene sich für das Zustandekommen ihrerKommıissıon zurückverwiesen. Folge ist die
Hınauszögerung wichtiger Entscheidungen. So Beschlüsse des ates VO  3 Sachverständigen,
hat 4A4US diesem GCrunde His ZUuUrI Durch- und das 124 als Dauereinrichtung. Für e1-
ührung der Priesterum{frage schr lange O E  53 Außenstehenden 1st unmöglich,
dauert; und die schon se1it Jahren VO:  =) der durchschauen, Ww1ıe sich die Beratertätigkeit

1Ns Auge efalste Laientheologen-Umfrage taktisch abspielt.
wurde durch eın solches Hın und Her 1M-
83018 weıiıter hinausgeschoben. Merkwürdig IL DIie Grundeinstellung der Bischofskonferenzzudem d dafß Entscheidungen, die

ZUTT Zusammenarbeit mi1t Beratern
bei den anfänglichen Beratungen als unmög£-
lich klassifiziert wurden wWw1e tiwa die Aus- DIie Beschreibung der Phänomene drängt BC-
dehnung der Lajenhabilitation VO  - den Brük- wissermaßen die Trage nach der daraus C1-

entächern auft alle theologischen Fächer schließbaren Grundeinstellung der Bischots-
nach Jängerer eıt dann doch möglich sind, konterenz ZUI Zusammenarbeit mıt Beratern
obwohl sich keine ‚ucmMn Sach-Gründe 51 = auf DIie VO Betrachter verhältnismäßig
geben haben Als Entmutigung der Berater leicht erkennbare Grundeinstellung wird v1e-
durch Ineffektivität laäßt sich dieses Verfah- len WL icht den meisten Bischöten selbst
e  - beschreiben. Es potenzilert sich 1n den unbewußt Jeiben, Iso nicht intendiert se1InN.
Fällen, 1ın denen die hne einsichtige [ )as verringert jedoch iıcht die Problematik,
Gründe I:  .u das Gegenteil VO:  - dem be- sondern macht sS1e komplizierter, weil
schließt, w as die zuständige Kommıiıssıon nach bewußte Einstellungen viel schwerer ZU VCI-

gründlichem Materialstudium und Abwägung ändern sind als bewußte Absichten.
aller 1ın rage kommenden Argumente CI UD- Mangel partnerschaftlicher Kooperatıontohlen hat geschehen ın der Stel-
lungnahme Z rage der „VI1r probati“ uf Welche Aspekte 1U  - zeıgen sich dem Berater
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al der Grundeinstellung vieler Bischöfe ZUTL: Bilanz miıt deutlich negatıver Tendenz. Diıese
Beratertätigkeit? kann jedoch nicht eintach den einzelnen
Als erstes eın mgang mıt 1n ihrem S0OT11- Bischöftfen angelastet werden, denn die me!l-
stigen Lebensbereich selbständig verantwort- sten der genannten Probleme stellen sich 1m
lich handelnden Personen, der S1e mehr ın persönlichen mgang icht Es 1st aut bi-
die Nähe VOoO  =) Unmündigen rückt als 1n die schöflicher Seite her der Wunsch nach
VONn Partnern Pointiert ausgedrückt, dürten gemeinsamer mitmenschlicher Basıs SpU-
die Berater 11U[T dann un! dem 1612 als der Versuch, Abstand Zzu nehmen
SCH, wWenn un! WOZU s1e gefragt werden. Das der Sal 1ın die eserve 721 1 gehen. In der
führt häufig einer über das ertragbare otftiziellen Zusammenarbeit dagegen stellen
Mailß hinausgehenden Frustration, bringt sich die beschriebenen Phänomene ’ sozusagen
gress1ve Gesinnung uch bei Menschen her- WwI1e VO  5 selbst e1in. Lassen sich datür Gründe
VOI, die VO  - geduldiger Wesensart un:! A2US- entdecken? Sicher ist das Problem der Mit-
gesprochen amtsfreundlich gesinnt Sind, un!' arbeit VO  - Beratern grundsätzlich struktureller
endet icht selten ın Resignatıon. Für die Art, weil die Eftektivität der Mitarbeit al-
Zusammenarbeit ın der Kommissıon bildet lein VO: Verhalten der Bischöfte bzw. der
sich daraus sicher kein fruchtbares Klima. abhängt. Dieselbe strukturelle Unzuläng-
ES zeıgen sich weıter erhebliche Schwierig- lichkeit ist auch der Synode beobach-
keiten bezüglich wirklich vertrauensvoller KO- tCN; un: dürtte sich hier eın O
operatıon: Obwohl die Bischöte sich ihre pisch katholisches kirchliches Problem han-
Kommissionsberater selbst aussuchen, lassen deln
S1C diese kaum teilnehmen eigenen Me1ı1-
nungsbildungsprozeß. Auch scheint ihnen HL urzeln für die Insuffizienz der 1tdTr-
schwerzufallen, Menschen, die ditierierende beit in kirchlichen TtTemien Ansatze ZULI

Meinungen kundtun, vertrauen, dafß uch Anderung
s1e. das Richtige für die verhandelte Sache
un! letztlich tür die Kirche anstreben. Verschiedene Welten aufgrund der konkreten

Amtsgestalt
Identifizierung VO  3 Person un:! Amt Aus der unmittelbaren Erfahrung miıt der
Beim Suchen nach tragbaren Lösungen für Beratertätigkeit lalßt sich vielleicht ıne der
kirchliche Probleme stellt sich denn auch das Wurzeln für die Insuttizienz der Mitarbeit
Dpartnerschaftliche Ernstnehmen nicht-bischöt- in kirchlichen remien finden: Sie scheint
licher Kirchenmitglieder immer wieder als mMI1r 1n dem menschlichen Problem be-
kompliziert heraus. Es entsteht der Eindruck, stehen, dafß das unterschiedliche Lebensge-
als bringe das Amt dem Amtsträger die tühl VO  e| Beratern un hier speziell den
Ngst e1n, die eigenen Anschauungen durch Lalıen auft der einen un:! VO  3 Bischöfen

auf der andern eıte einen Graben zwischenSachargumente der andere Meinungen 1n
rage stellen lassen, W as miıtunter durch ihnen autreißt. Beim häufigeren Zusammen-
vorschnelle Gleichsetzung persönlicher Ansich- se1n läßt sich der Eindruck nicht abweisen,
ten mıiıt der kirchlichen Lehre verhindern als lebten beide Gruppen 1n verschiedenen
versucht wird Eine derartige Identifizerung Welten. Dabei kann ınem als Berater ıne
VO:  } Person un! Amt 1st ‚.WaTt aus den 1n SONST eventuell icht intensiv ZuUu

langer irchlicher Tradition AaNCIZOSCNECN chende Erfahrung zustoßen, dafß nämlich die
überhöhten Vorstellungen VO Amt des B1- Bischöte im allgemeinen ihr Leben 1n einer
schots heraus verständlich, macht ber nichts- andern Welt leben als die Mehrzahl der
destoweniger Dpartnerschaftliche Kooperation Zeıtgenossen überhaupt. Grund dafür dürfte
unmöglich. die aktisch vorhandene Gestalt des bischö5f-

lichen Amtes se1IN. Das Bild des‘ Domnmnlat-Eın Problem der „offiziellen usammenarTr- zc5 mıt der Kurıe und dem bischöflichen
beit“ Domizil als einem uch lokal miıt weıtem
Alles 1in allem ergibt sich für die Berater- Platz un: geschlossener Bauanlage VO übri-
tätigkeit 1n einer Kommıiıssıon der 1ne SC Stadtbezirk ausgegrenzften Bereich, ıe
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tür viele unserer Bischotsstädte noch tV- sCH wohl deutlich werden, dafß die „Mitar-
pisch 1st, kann diesen rund besten beit“ VO:  - Beratern 1ın den ständigen Kom-
veranschaulichen. Zu der Abgeschiedenheit missionen der typische Mangelerschei-
solchen Lebens tragen icht zuletzt die Lajen NunscCh der Kooperation 1n kirchlichen Gre-
selbst bei durch ihre Anpassung diese mien überhaupt autweist. Nur einem
lebensterne Amtsgestalt. Vergleichspunkt se1 erwähnt, wWw1e ma-

tisch vieles davon insbesondere für die Syn-Im mgang miıt Bischöten die eigene Ertah- oden-Arbeit ist der Ablehnung VO  w GIuD-
Iuns einbringen penbildungen unter den Synodalen außer
Der einzelne Bischot wird 1n den deutsch- bei den Bischöfen: IDie Art der „Mitarbeit“
sprachigen Ländern diese Amtsgestalt für sich könnte sich eventuell hier durch NECUES For-
selbst äandern wahrscheinlich nicht 1ın der 1nnn des Umgangs, die 7zwischen bischöflichen
Lage se1in. Es csollte auch ıcht übersehen Amtsträgern un anderen Kirchenmitgliedern,
werden, w1e stark sich der Binnendruck einer umal Laıen, eingeübt werden, aiındern. Sie
Gruppe miıt einem sich VO  3 der Mehrkheit hätte vielleicht auch die Chance, einer
der Bevölkerung unterscheidenden Lebensge- wirklichen Kooperation werden un! da-
tühl auft das einzelne Gruppenmitglied aus- durch S Strukturen der Beratungsgremien,
wirkt. Dennoch der deswegen hätten gerade derjenigen der Synode un! der auf Dauer
Laiten: die miıt Bischöten 1n einer Kommıis- eingerichteten, verbessern.
Si0N zusammenarbeiten, hier ıne Aufgabe

ertüllen. S1ıe können nämlich erleben,
dafß auch Bischöte auf menschliches Verste-
hen und Entgegenkommen angewı1esen sind,
Ja dies oft S erhoffen, ohne selbst den
Ansto(f$ geben können, weil das Amt Büchermiıt seinem vorgeprägten Lebensstil sS1e hin-
dert. W arum sollten Berater 1mM mgang miıt

machenBischöten diesen icht er  ar
können, wWw1e€e 1n unserei gegenwärtigen Welt Pastoralliturgische Bücher
Menschen, die kein irchliches Amt haben, OSE Andreas ungzmann, Messe 1 Ciot-
leben? Durch Angleichung einen sich tesvolk. Eın nachkonziliarer Durchblick durch
leicht entwickelnden klerikalen Stil 1n den Missarum Sollemnia, Verlag Herder, Freiburg
iıtzungen un! 1m Zusammenleben während Basel Wien 1970
der Sitzungstage ist das allerdings ıcht mÖg- Franz Voith, Motivmessen für Iugenäliche.lich; ‚her durch selbstverständliches Verhalten

Werkbuch für thematische Mefd(teiern mıiıtnach dem eigenen Umgangsstil, hne die Jugendlichen bis Z Schuljahr, T1ewWwerTrauch hier vorhandene Furcht, als icht kir Verlag, Essen 1972chenkontorm eingestuift werden.
eter Deinhardt Hrsg.), Oorte ZUT Eröff-

Bestehen auf Partnerschaft NUuNns der Eucharistiefeier, Echter Verlag,
Fıne Behebung der strukturellen Mängel Würzburg Tyrolia-Verlag, nnsbruck 1971
wird jedoch Ööfter NUI möglich seın durch Lothar Zenetti1, exte der Zuversicht. FÜür
Widerspruch der Sarl Protest solche den einzelnen und die Gemeinde, VerlagVerfahren, die ın remien anderer Institu- Pfeiffer, München 1972
tionen mündigen Menschen wohl icht
mehr finden sind Eın solches Verhalten Drutmar Cremer, Laft euch versöhnen.

Bufsgottesdienste. Modelle exte Erfah-müßten Laien, miıt Aussicht auft Erfolg, aber
iıcht einzeln, sondern möglich ist, TunscCNH. Echter Verlag, Würzburg Tyrolia-

Verlag, Innsbruck 19721n Bildung VO'  - Gruppen praktizieren, auch
auf die Gefahr hin, daß ihre Mitarbeit icht Ingrid Orissen Hans Bernhard eyer,
mehr rwünscht ist. Die Taufe der Kinder, Tyrolia-Verlag, Inns-
Dıie Überlegungen des letzten Abschnitts las- bruck Echter Verlag, Würzburg 1972
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